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Einleitung:

Eine mystische Reise in Wort und Klang.

 Meister Eckhart war ein Denker, der über Grenzen hinausging. Seine Worte durchdringen die Oberfläche des Verstandes und führen uns in jene Tiefen, wo Sprache sich selbst übersteigt und nur noch das reine Erleben zählt. Seine Predigten sind keine trockene Theologie, sondern lebendige Mystik – ein Sprung ins Unermessliche, eine Einladung zum Werden.

Diese 23 Lieder sind mehr als bloße Vertonungen. Sie nehmen Eckharts Gedanken auf, verdichten sie und lassen sie neu erklingen – in einer Form, die Herz und Seele erreicht. Es geht nicht um Wissen, sondern um das unmittelbare Berührtwerden.

Wer Meister Eckhart verstehen will, muss sich auf das „Loslassen“ einlassen. Loslassen von Bildern, Begriffen, selbst von Gott – um ihn in seiner wahren Tiefe zu erfahren.

Jedes dieser Lieder ist ein Tor. Wohin es führt? Das kann nur jeder für sich selbst herausfinden.

Möge der Klang dich tragen.

 


Song zu Predigt 1 Vom Schweigen (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Wenn alle Stimmen schweigen,

  wenn die Welt in Stille ruht,

  dann spricht ein Wort ins Dunkel,

  tief im innersten Blut.

  Kein Echo, keine Bilder,

  kein Gedanke hält es fest,

  es fließt aus einer Quelle,

die keinen Namen lässt.

Refrain:

  Inmitten des Schweigens,

  da hör ich Dein Wort,

  kein Laut, kein Zeichen,

  doch es trägt mich fort.

  In tiefster Stille,

  wo kein Schatten mehr fällt,

  wird die Geburt vollzogen,

  die das Göttliche erhellt.

Strophe 2:

  Nicht die Sinne, nicht die Worte,

  nicht das Wissen führt mich heim,

  nur das Schweigen, nur die Leere,

  bringt mich tiefer ins Sein.

  Wo kein Bild mehr mich bindet,

  kein Verstehen mich lenkt,

  öffnet sich die Kammer,

  wo Gott sein Wort mir schenkt.

Refrain:

  Inmitten des Schweigens,

  da hör ich Dein Wort,

  kein Laut, kein Zeichen,

  doch es trägt mich fort.

  In tiefster Stille,

  wo kein Schatten mehr fällt,

  wird die Geburt vollzogen,

  die das Göttliche erhellt.

Bridge:

  Zieh dich zurück, lass alles sein,

  verlier dich selbst, werd licht und rein.

  Denn erst, wenn nichts mehr in dir bleibt,

  kommt das Wort, das ewig schreibt.

Outro:

  Inmitten des Schweigens,

  da hör ich Dich klar,

  Du warst immer hier,

schon immer nah.

 


Song zu Predigt 2 Vom Unwissen (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Ich suchte die Wahrheit in Worten,

  in Büchern, in Gedanken, so weit.

  Doch je mehr ich glaubte zu wissen,

  desto tiefer verlor ich die Zeit.

  Dann kam ein Licht in die Stille,

  kein Klang, kein Bild, nur ein Sein.

  Es rief mich hinaus aus den Fragen,

hinein ins Nicht-mehr-Mein.

Refrain:

  Jenseits des Wissens beginnt das Verstehen,

  wo kein Gedanke mehr kann,

  wo Gott nicht spricht in Zeichen und Worten,

  sondern in Schweigen begann.

  Vergiss, was du weißt, lass alles vergehn,

  nur wer nichts hält, kann es sehn.

Strophe 2:

  Ich stand an den Ufern des Denkens,

  der Geist zog mich tiefer hinab.

  Was bleibt, wenn die Worte verschwinden?

  Ein Raum, der nur Liebe noch hat.

  Die Kräfte rufen nach Bildern,

  doch Wahrheit zeigt sich nicht so.

  Nur wer sich verliert in der Leere,

  wird eins mit dem ewigen Floh.

Refrain:

  Jenseits des Wissens beginnt das Verstehen,

  wo kein Gedanke mehr kann,

  wo Gott nicht spricht in Zeichen und Worten,

  sondern in Schweigen begann.

  Vergiss, was du weißt, lass alles vergehn,

  nur wer nichts hält, kann es sehn.

Bridge:

  Gott schenkt sich nicht dem Verstehen,

  nicht durch Wissen oder Sicht.

  Er spricht in die lautlose Leere,

  wo nichts bleibt – außer Licht.

Outro:

  Jenseits des Wissens, dort finde ich Ruh,

  wo nichts mehr gehört mir,

nur Du.

 


Song zu Predigt 3 Von der Dunkelheit (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Ich suchte Dich in Worten,

  im Licht der klaren Sicht,

  doch je mehr ich Dich erkennen wollte,

  desto mehr verlor ich Dich.

  In Gedanken, in den Zeichen,

  in Bildern, die ich sah,

  doch Dein Weg führt durch die Stille,

wo kein Verstehen war.

Refrain:

  Durch die Dunkelheit hindurch,

  wo nichts mehr bleibt als Sein,

  wo keine Bilder leuchten,

  nur Gott allein.

  Lass alles fallen,

  lass alles vergehn,

  dann wirst Du das Licht sehn.

Strophe 2:

  Ich hielt mich an die Worte,

  an Wissen und Verstand,

  doch Du warst nicht im Denken,

  nur in der offenen Hand.

  Wenn ich falle, wenn ich schweige,

  wenn ich nicht mehr bin,

  dann strömt das Licht der Liebe,

  dann kommst Du tief nach innen.

Refrain:

  Durch die Dunkelheit hindurch,

  wo nichts mehr bleibt als Sein,

  wo keine Bilder leuchten,

  nur Gott allein.

  Lass alles fallen,

  lass alles vergehn,

  dann wirst Du das Licht sehn.

Bridge:

  Kein Gebet kann Dich erreichen,

  kein Werk macht mich rein.

  Nur wenn ich alles lasse,

  ziehst Du in mich ein.

Outro:

  Durch die Dunkelheit hindurch,

  wo kein Schatten mehr fällt,

  da ist die Wüste,

die Gott erhellt.

 


Song zu Predigt 4 Von stetiger Freude (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  In der Tiefe meiner Seele,

  da brennt ein stilles Licht,

  kein Schatten kann es trüben,

  kein Schmerz erstickt die Sicht.

  Es ist älter als die Zeit,

  und bleibt, was immer geschieht,

  kein Verlust kann es rauben,

weil es aus Gott entflieht.

Refrain:

  Stetige Freude,

  ein Licht, das nie vergeht,

  kein Kummer, keine Zweifel,

  weil Gott in mir lebt.

  Wer sich selbst verliert,

  wird in Liebe geboren,

  in einem Sein,

  das nichts mehr verloren.

Strophe 2:

  Ich suchte Glück in Bildern,

  im Wandel dieser Welt,

  doch erst, als ich nichts wollte,

  wurd' mir alles erhellt.

  Nicht das Morgen, nicht das Gestern,

  nicht das Warten auf ein Ziel,

  nur die Gegenwart des Ewigen,

  die mein Herz jetzt ganz erfüll’.

Refrain:

  Stetige Freude,

  ein Licht, das nie vergeht,

  kein Kummer, keine Zweifel,

  weil Gott in mir lebt.

  Wer sich selbst verliert,

  wird in Liebe geboren,

  in einem Sein,

  das nichts mehr verloren.

Bridge:

  Wirf hinaus, was dich noch bindet,

  lass den Schmerz einfach vergehn.

  Dann wird Freude ohne Ende

  wie ein Strom durch dich wehn.

Outro:

  Wenn alles vergeht,

  wenn nichts mehr bleibt,

  dann wird das Kind geboren,

das ewig verweilt.

 


Song zu Predigt 5 Von der Stadt der Seele (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Ich suchte Dich in Worten,

  in Bildern dieser Zeit,

  doch Du bist jenseits Namen,

  jenseits Raum und Wirklichkeit.

  In mir liegt eine Stadt,

  die still und endlos brennt,

  dort, wo kein Bild mehr bleibt,

wo kein Verlangen kennt.

Refrain:

  Da ist eine Stadt in mir,

  wo Du mich rufst, wo Du mich führst.

  Nicht dies, nicht das, nur Sein allein,

  frei von Formen, still und rein.

  Dort beginnt das ewige Licht,

  dort verlier' ich mich – und finde Dich.

Strophe 2:

  Ich ließ zurück, was mich umgab,

  Erinnerung und Zeit,

  doch in der Tiefe dieser Stille

  ward mein Herz ganz weit.

  Kein Name hält Dich fest,

  kein Wort kann Dich benennen,

  doch wer nichts mehr will und nichts mehr ist,

  wird Dich dort erkennen.

Refrain:

  Da ist eine Stadt in mir,

  wo Du mich rufst, wo Du mich führst.

  Nicht dies, nicht das, nur Sein allein,

  frei von Formen, still und rein.

  Dort beginnt das ewige Licht,

  dort verlier' ich mich – und finde Dich.

Bridge:

  Gott selbst tritt in mich ein,

  doch nicht als Bild, nicht als Schein.

  Jenseits Namen, jenseits Sein,

  wo wir eins sind, still und rein.

Outro:

  In der Stadt in mir,

  wo alles vergeht,

  wird das Wort geboren,

das ewig besteht.

 


Song zu Predigt 6 Vom namenlosen Gott (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Ich suchte Dich in Worten,

  in Namen, groß und klein.

  Doch Du warst immer größer,

  unendlich, ohne Sein.

  Du bist der Ursprung allen Lichts,

  die Quelle, die nie bricht,

  und meine Seele will nur Dich,

wie Du bist – ohne Gesicht.

Refrain:

  Jenseits der Namen, jenseits der Zeit,

  wo nichts mehr bleibt – nur Ewigkeit.

  Nicht Gott allein, nicht Licht noch Wort,

  ich suche Dich – dort, nur dort.

Strophe 2:

  Mein Wille bricht durch Bilder,

  durch Schatten und durch Raum,

  er flieht den Geist, den Namen,

  den heiligen, alten Traum.

  Er will nicht Gott, nicht Herr noch Sohn,

  nicht Wesen, nicht Gestalt,

  er will nur das, was keiner kennt,

  wo keine Frage hallt.

Refrain:

  Jenseits der Namen, jenseits der Zeit,

  wo nichts mehr bleibt – nur Ewigkeit.

  Nicht Gott allein, nicht Licht noch Wort,

  ich suche Dich – dort, nur dort.

Bridge:

  Gott selbst kann nicht warten,

  er sucht mich, sucht mich mehr.

  Wie sein Wesen mich durchdringt,

  so zieht es mich zu ihm her.

Outro:

  Ich bin Dein Kind,

  und Du mein Grund,

  namenlos,

in mir gefunden.

 


Song zu Predigt 7 Vom innersten Grunde (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Ich war auf der Suche, ich wollte so viel,

  doch alles war Staub, nichts hatte ein Ziel.

  Dann hörte ich eine Stimme ganz leise,

  sie sprach ohne Worte, sie klang ohne Weise.

  „Lass los, was du hältst, geh tiefer hinein,

wo du endest, wird Gott sein.“

Refrain:

  Jenseits des Nichts, wo alles vergeht,

  dort ist der Grund, der ewig besteht.

  Nicht mein Wille, nicht mein Sein,

  nur der göttliche Funke allein.

Strophe 2:

  Ich dachte, ich müsste noch weiter hinauf,

  doch es war ein Hinab, es war ein Verlauf.

  Nicht in Gedanken, nicht in Gefühl,

  nicht in den Wegen der Welt und dem Spiel.

  Nur wo das Nichts mich nicht mehr berührt,

  wird Gott in mir sanft ausgeführt.

Refrain:

  Jenseits des Nichts, wo alles vergeht,

  dort ist der Grund, der ewig besteht.

  Nicht mein Wille, nicht mein Sein,

  nur der göttliche Funke allein.

Bridge:

  Kein Bild, kein Warum, kein Wunsch und kein Licht,

  nur das Eine, das ohne Gesicht.

  Die Wahrheit flüstert, ich atme sie ein,

  „Lass los, lass los – du bist schon daheim.“

Outro:

  Wo die Kreatur endet,

  wo alles zerbricht,

  beginnt Gott zu sein –

im tiefsten Licht.

 


Song zu Predigt 8 Von  der Vollendung der Zeit (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Ich suchte nach Wahrheit, doch fand sie nicht hier,

  in den Schatten der Stunden, im Lärm und Getier.

  Doch eine Stimme rief leise nach mir:

„Komm tiefer hinein – es ist jetzt und nicht hier.“

Refrain:

  Jenseits der Zeit, wo alles vergeht,

  wo nichts mehr beginnt und nichts mehr besteht.

  In diesem Moment, in diesem Nu,

  gebiert sich das Eine, das ewig ruht.

Strophe 2:

  Die Engel, sie singen, doch zählen sie nicht,

  denn Zahlen sind Schatten, Zeit ist nur Licht.

  Die Zeit kann nicht rühren an Seele und Sein,

  wo Ewigkeit spricht, vergeht jedes Nein.

Refrain:

  Jenseits der Zeit, wo alles vergeht,

  wo nichts mehr beginnt und nichts mehr besteht.

  In diesem Moment, in diesem Nu,

  gebiert sich das Eine, das ewig ruht.

Bridge:

  Nicht morgen, nicht gestern, kein Warten, kein Raum,

  nur das eine Jetzt, es füllt meinen Traum.

  Kein Anfang, kein Ende, kein Werden, kein Tun,

  nur das große Schweigen, in dem wir ruh’n.

Outro:

  Wenn alle Sekunden versinken im Meer,

  gebiert sich Gott in mir – nichts trennt mich mehr.

 


Song zu Predigt 9 Ein Zweites vom namenlosen Gott (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Ich suchte nach Worten, doch keines genügt,

  kein Name, kein Zeichen beschreibt, was mich fügt.

  Ein Licht ohne Schatten, ein Ruf ohne Klang,

der lautlos mein Innerstes sanft überwand.

Refrain:

  Er hat keinen Namen, er bleibt ungesagt,

  ein Ursprung der Stille, der alles ertragt.

  Ich lasse die Worte, ich lasse das Bild,

  er ist, was er ist – und er bleibt ungestillt.

Strophe 2:

  Die Weisen verstummten, sie zeigten nur hin,

  denn Namen sind Schleier, die trügen den Sinn.

  Gott ist nicht gesprochen, er ist nicht erfasst,

  nur wer ihn nicht benennt, hat ihn wirklich erfasst.

Refrain:

  Er hat keinen Namen, er bleibt ungesagt,

  ein Ursprung der Stille, der alles ertragt.

  Ich lasse die Worte, ich lasse das Bild,

  er ist, was er ist – und er bleibt ungestillt.

Bridge:

  Kein Flüstern, kein Singen, kein Bitten, kein Fleh’n,

  nur tiefes Versinken im namenlos Schöhn.

  Kein Denken, kein Wissen, kein Wort und kein Laut,

  nur ewige Liebe, die niemanden braucht.

Outro:

  Ich gebe die Namen, ich gebe sie hin,

  in tieferem Schweigen beginnt mein Beginn.

 


Song zu Predigt 10 Von guten Gaben (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Wir rufen nach Frieden, doch tragen den Streit,

  wir bitten um Licht, doch verschließen den Geist.

  Dein Wille geschehe – so flehen wir laut,

doch wenn er geschieht, wird die Seele uns rau.

Refrain:

  Die beste Gabe kommt von oben,

  vom Vater aller Lichter her.

  Nicht Gold, nicht Ruhm, nicht leere Worte,

  nur er allein gibt wahres Mehr.

Strophe 2:

  Du suchst dein Glück in fernen Landen,

  doch findest nichts, was ewig bleibt.

  Gott gibt sich selbst, nicht nur Geschenke,

  nur wer sich leert, der wird befreit.

Refrain:

  Die beste Gabe kommt von oben,

  vom Vater aller Lichter her.

  Nicht Gold, nicht Ruhm, nicht leere Worte,

  nur er allein gibt wahres Mehr.

Bridge:

  Nicht in der Menge, nicht in der Zeit,

  nicht in den Dingen liegt Wahrheit bereit.

  Lass los, was du hältst, sei ganz, sei leer,

  und Gott wird sich geben – mehr und mehr.

Outro:

  Die beste Gabe – nicht nur ein Wort,

  ein ewiges Feuer, ein brennender Hort.

  Der Vater gibt Licht, der Vater gibt Sein,

  lass los – und du wirst alles sein.

 


Song zu Predigt 11 Von unsagbaren Dingen (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Sie fragen, was bleibt, wenn alles vergeht,

  doch Geist kennt kein Sterben, kein Kommen, kein Gehn.

  Die Welt spricht in Schatten, in Bildern aus Staub,

doch Gott ist das Feuer, das ewig sich baut.

Refrain:

  Jenseits der Worte, jenseits der Zeit,

  ein Licht ohne Namen, das immer bleibt.

  Nicht zu fassen, nicht zu seh’n,

  doch spürst du es – tief in dir gescheh’n.

Strophe 2:

  Gott wird und wird zunichte zugleich,

  kein Ort kann ihn halten, kein Name reicht.

  Die Sonne wirft Strahlen auf alles hier,

  doch bleibt sie sich selbst – wie Gott in dir.

Refrain:

  Jenseits der Worte, jenseits der Zeit,

  ein Licht ohne Namen, das immer bleibt.

  Nicht zu fassen, nicht zu seh’n,

  doch spürst du es – tief in dir gescheh’n.

Bridge:

  Als ich in den Grund trat, da fragte mich nichts,

  kein Anfang, kein Ende, nur reines Licht.

  Kein Wirken, kein Wollen, nur Sein und Ruh’n,

  wer’s versteht, der soll in sich ruh’n.

Outro:

  Und wenn keiner mehr lauscht, wenn Worte vergehn,

  dann bleibt nur das Eine – das große Gescheh’n.

  Nicht du bist der Sucher, nicht du bist das Ziel,

lass los – und du wirst alles sein.

 


Song zu Predigt 12 Vom Leiden Gottes (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Du hast den Himmel verlassen für mich,

  gingst durch die Dunkelheit – ganz ohne Licht.

  Du trugst die Stille, als keiner mehr sprach,

hast uns geliebt, als die Welt dich zerbrach.

Refrain:

  Du wandelst in mir, ich verberg’ mich in dir,

  kein Schmerz kann mich brechen, wenn du mich führst.

  Egal, was geschieht – ich halte mich fest,

  denn deine Liebe kennt keinen Rest.

Strophe 2:

  Sie nahmen dir Namen, sie nahmen dir Raum,

  doch du bliebest ewig – wie Licht in einem Traum.

  Ich folge dem Weg, den du mir gezeigt,

  kein Schatten, kein Sturz – ich bin nie mehr allein.

Refrain:

  Du wandelst in mir, ich verberg’ mich in dir,

  kein Schmerz kann mich brechen, wenn du mich führst.

  Egal, was geschieht – ich halte mich fest,

  denn deine Liebe kennt keinen Rest.

Bridge:

  Wenn alles zerbricht, wenn niemand mehr ruft,

  dein Wille geschieht – auch im tiefsten Verlust.

  Kein Schmerz ist zu groß, wenn du ihn zuerst trugst,

  kein Kreuz zu schwer, wenn du es auch hobst.

Outro:

  Ich wandel in dir, du wandelst in mir,

  kein Sturm, kein Schmerz nimmt mein Sein von dir.

  Ich lass mich fallen – in deine Natur,

  verloren in Gott – in Liebe nur.

 


Song zu Predigt 13 Von der Einheit der Dinge (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Mein Auge sieht, mein Herz versteht,

  doch nichts berührt, was ewig steht.

  Jenseits von Raum, jenseits der Zeit,

ein Funke, der in Stille schreit.

Refrain:

  Im Licht vereint, in Gott allein,

  kein Name trennt, kein Schatten sein.

  Ich falle tief, doch find’ mich frei,

  wo nichts mehr bleibt – nur Eins in Eins.

Strophe 2:

  Die Wüste ruft, wo niemand war,

  kein Klang, kein Wort – nur Wahrheit klar.

  Nicht Vater, nicht Sohn – nur reines Sein,

  tiefer als Tiefe – still und rein.

Refrain:

  Im Licht vereint, in Gott allein,

  kein Name trennt, kein Schatten sein.

  Ich falle tief, doch find’ mich frei,

  wo nichts mehr bleibt – nur Eins in Eins.

Bridge:

  Kein Wesen, das sich selbst noch hält,

  kein Name, der sich selbst erhellt.

  Woher kommt Licht, wenn nichts mehr bleibt?

  Im tiefsten Grund – dort bin ich weit.

Outro:

  Ich sehe nichts – und bin ganz blind,

  doch weiß ich nun, wer wir wirklich sind.

  Kein Anfang, kein Ende – nur ewiges Sein,

in Einheit geboren – im göttlichen Eins.

 


Song zu Predigt 14 Wie Jesus am Stricke zog (inspiriert von Meister Eckhart)

„Er zog uns zu sich“

(Soft Rock – inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Fünf Jahrtausende hat der Vater gerufen,

  doch niemand fand den Weg zurück.

  Da sprach der Sohn: „Ich werde sie ziehen,

  mit Liebe und Leid, mit göttlichem Glück.“

Refrain:

  Er zog uns zu sich, ans Kreuz, ins Licht,

  ließ alles los, hielt nichts zurück.

  Mit Blut und Feuer, mit leerer Hand,

  er öffnete weit das ewige Land.

Strophe 2:

  Er ließ den Glanz des Himmels fallen,

  stieg tief hinab ins Menschensein.

  Am Holz gespannt, im Sturm der Stille,

  zog er uns heim – ins göttlich‘ Eins.

Refrain:

  Er zog uns zu sich, ans Kreuz, ins Licht,

  ließ alles los, hielt nichts zurück.

  Mit Blut und Feuer, mit leerer Hand,

  er öffnete weit das ewige Land.

Bridge:

  Er wurde leer, um uns zu füllen,

  gab sich selbst als Opfer hin.

  Durch seine Wunden fließt Vergebung,

  öffnet Tore, bricht den Sinn.

Outro:

  Kein Herz bleibt kalt, wo Liebe brennt,

  wo Gott uns ruft und keiner rennt.

  Er zog uns zu sich – ins ewige Licht,

ließ alles los – hielt nichts zurück.

 


Song zu Predigt 15 Von der Erkenntnis Gottes (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Ich suche das Licht, doch es war immer hier,

  tiefer als Zeit, näher als wir.

  Mein Wesen hängt an seiner Glut,

und wenn ich ihn erkenne, wird alles gut.

Refrain:

  Gott ist mir näher als mein Herz,

  näher als Freude, näher als Schmerz.

  Er ist das Eine, war immer da,

  tiefer als Raum, klar wie ein Ja.

Strophe 2:

  Kein Ort, kein Name hält ihn fest,

  keine Worte, keine Last.

  Er ist in allem, doch nie gebannt,

  frei wie das Licht, das uns verband.

Refrain:

  Gott ist mir näher als mein Herz,

  näher als Freude, näher als Schmerz.

  Er ist das Eine, war immer da,

  tiefer als Raum, klar wie ein Ja.

Bridge:

  Alle Dinge sind nur Schatten,

  ohne ihn sind sie ein Traum.

  Nur wer sich selbst verliert,

  wird in seinem Sein vertraut.

Outro:

  Gott ist mir näher als mein Herz,

  näher als Freude, näher als Schmerz.

  Und wenn ich falle, trägt er mich,

führt mich nach Hause – ins ewige Licht.

 


Song zu Predigt 16 Von der Armut (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Selig sind die Armen,

  die nichts besitzen, nichts begehr’n.

  Nicht der Goldene trägt das Licht,

sondern der, der nichts mehr will.

Refrain:

  Nichts will ich sein, nichts will ich haben,

  kein Raum in mir, kein eigenes Warten.

  Ich lasse los, was ich nie war,

  frei wie das Nichts, so wunderbar.

Strophe 2:

  Gott ist in mir,

  doch ich lass ihn frei,

  kein Bild, kein Wort, kein Warum,

  nur das Eine bleibt dabei.

Refrain:

  Nichts will ich sein, nichts will ich haben,

  kein Raum in mir, kein eigenes Warten.

  Ich lasse los, was ich nie war,

  frei wie das Nichts, so wunderbar.

Bridge:

  Ich war, bevor ich war,

  ich bin, weil nichts mehr bleibt.

  Jenseits von Raum und Zeit,

  bin ich, was Gott befreit.

Outro:

  Selig sind die Armen,

  die nichts besitzen, nichts begehr’n.

  Denn wo kein Wollen, kein Wissen mehr ist,

da ist das Licht, das nie vergeht.

 


Song zu Predigt 17 Von Gott und der Welt (inspiriert von Meister Eckhart)

Strophe 1:

  Im Anfang war das Wort,

  das Wort war Licht und Leben.

  Doch tiefer noch verborgen,

liegt Gott, unaufgegeben.

Refrain:

  Ich bin sein Sohn, sein Atem, sein Klang,

  in mir ruht der Urgesang.

  Er zieht mich heim, es sei mir lieb,

  er liebt mich mehr, als ich’s begriff.

Strophe 2:

  Der Himmel flieht nicht von der Erde,

  wohin ich laufe, er bleibt hier.

  Ich kann ihm nicht entkommen,

  er zieht mich doch zu dir.

Refrain:

  Ich bin sein Sohn, sein Atem, sein Klang,

  in mir ruht der Urgesang.

  Er zieht mich heim, es sei mir lieb,

  er liebt mich mehr, als ich’s begriff.

Bridge:

  Er stieg herab in Fleisch und Blut,

  zog an den Seilen unsrer Zeit.

  Er brannte heiß in Liebesglut,

  und öffnete die Ewigkeit.

Outro:

  Er ruht nicht da, wo Anfang ist,

  sondern dort, wo Dunkelheit spricht.

  Der Vater bleibt sich selbst verborgen,

doch sein Licht brennt ewig fort.

 


Song zu Predigt 18 Von der Erneuerung des Geistes (inspiriert von Meister Eckhart)

(Strophe 1)

  Es gibt ein Licht in deiner Seele,

  das keine Form, kein Bild mehr kennt.

  Es schaut nicht Engel, nicht Gestalten,

nur Gott, wie Er Sein Selbst erkennt.

(Refrain)

  Ihr sollt erneuert werden,

  am Geiste, der in euch wohnt.

  Verlasset Zeit, verlasset Raum,

  wo Gott in Stille thront.

(Strophe 2)

  Wer meint, Gott sei Weisheit,

  wer glaubt, Gott sei gut,

  versteht nicht das Eine:

  Gott ist über aller Glut.

(Refrain)

  Ihr sollt erneuert werden,

  am Geiste, der in euch wohnt.

  Verlasset Zeit, verlasset Raum,

  wo Gott in Stille thront.

(Bridge)

  O Wunder, o Staunen,

  wo Worte vergehn,

  wo Dasein und Jungsein

  in Ewigkeit stehn.

(Outro)

  Gott ist nicht Geist, nicht Wort, nicht Bild,

  er ist ein Nichts, das Alles füllt.

  Von Nichts zu Nichts, ins Eine geh’n,

lass dich in Einheit mit Ihm verweh’n.

 


Song zu Predigt 19 Von der Natur (inspiriert von Meister Eckhart)

(Strophe 1)

  Alles, was erkannt wird, ist ein Bild,

  geboren im ewigen Grund.

  Der Vater gebiert sein eigenes Sein,

in Stille, tief und gesund.

(Refrain)

  Die Schale muss zerbrechen,

  der Kern will frei entsteh’n.

  Nur wer ins Inn’re schreitet,

  wird das Wesen seh’n.

(Strophe 2)

  Gott trägt alle Dinge verborgen in sich,

  nicht dies, nicht das, sondern eins.

  Die Natur sucht nur, was ihr gleicht,

  frei von Farbe, fern von Schein.

(Refrain)

  Die Schale muss zerbrechen,

  der Kern will frei entsteh’n.

  Nur wer ins Inn’re schreitet,

  wird das Wesen seh’n.

(Bridge)

  Ein Korn wird Weizen,

  das Erz wird Gold,

  der Stein wird Feuer,

  wenn die Hülle zerfällt.

(Outro)

  Nackt ist die Natur, frei von Gestalt,

  sie läuft zur Erstheit,

unaufhaltbar, kalt und bald.

 


Song zu Predigt 20 Von Gott und Mensch (inspiriert von Meister Eckhart)

(Strophe 1)

  Sprich das Wort, gebier es neu,

  lass es fließen, bleib nicht stumm.

  Es geht hinaus und bleibt doch drin,

ewig eins in seinem Grund.

(Refrain)

  Gott ist innen, Gott ist außen,

  Gott ist hier und überall.

  Was er sprach, das spricht er ewig,

  jetzt und einst und tausendmal.

(Strophe 2)

  Er erschafft die Welt im Nu,

  nicht vor Zeiten, nicht danach.

  Alles Sein geschieht im Jetzt,

  was je war und je noch sprach.

(Refrain)

  Gott ist innen, Gott ist außen,

  Gott ist hier und überall.

  Was er sprach, das spricht er ewig,

  jetzt und einst und tausendmal.

(Bridge)

  Kein Ort bindet, keine Zeit,

  er ist Wort und Wirklichkeit.

  Nichts ist mehr als Gott allein,

  eins mit dir, so soll es sein.

(Outro)

  Heb dein Haupt, entlass die Last,

  gib dich hin und werde weit.

  Gott ist dir so nah wie nie,

  frei von Raum und frei von Zeit.

 


Song zu Predigt 21 Vom Tod (inspiriert von Meister Eckhart)

(Strophe 1)

  Selig sind die, die leiden heut,

  die fallen, doch nicht wirklich gehn.

  Denn jede Pein und jede Not,

sie endet, bleibt nicht mehr bestehn.

(Refrain)

  Der Tod gibt Leben, neues Sein,

  wo Schatten fallen, bricht das Licht.

  Was hier vergeht, wird ewig sein,

  der Mensch verliert – und doch zerbricht er nicht.

(Strophe 2)

  Die Seele höher als die Welt,

  doch achtet sie den Glanz oft klein.

  Doch was Gott gibt, wenn alles fällt,

  wird größer sein als unser Sein.

(Refrain)

  Der Tod gibt Leben, neues Sein,

  wo Schatten fallen, bricht das Licht.

  Was hier vergeht, wird ewig sein,

  der Mensch verliert – und doch zerbricht er nicht.

(Bridge)

  Es muss ein starkes Leben sein,

  wo selbst der Tod lebendig wird.

  Kein Fall, kein End, kein letztes Sein,

  nur Wesen, das ins Eine führt.

(Outro)

  Stirb in dir, werd eins mit Gott,

  wo nichts vergeht, weil alles lebt.

  Gott führt hinaus aus Zeit und Tod,

in Wesen, das für ewig webt.

 


Song zu Predigt 22 Was ist Gott (inspiriert von Meister Eckhart)

(Strophe 1)

  Vierundzwanzig Meister saßen beisammen,

  wollten begreifen, was nie zu benennen.

  Gott ist nicht dies, nicht das, nicht klein,

er ist das Eine, das Wurzellos-Sein.

(Refrain)

  Er ist über Zeit, über Raum,

  kein Wort kann ihn je umfassen.

  Er ist das Nichts, das Alles trägt,

  das Licht, das selbst das Dunkel verlässt.

(Strophe 2)

  Kein Engel, kein Mensch, kein Ding in der Welt

  kann fassen, was jenseits von Form sich hält.

  Nicht gut, nicht besser, nicht allerbest,

  nur reine Weite, die nichts bemisst.

(Refrain)

  Er ist über Zeit, über Raum,

  kein Wort kann ihn je umfassen.

  Er ist das Nichts, das Alles trägt,

  das Licht, das selbst das Dunkel verlässt.

(Bridge)

  Gott gibt sich selbst, nicht nur sein Sein,

  kein Wesen, kein Name – nichts ist sein Heim.

  Nur in der Stille, wo Worte vergehn,

  kann seine Wahrheit im Innersten stehn.

(Outro)

  Kein Tempel, kein Bild hält ihn fest,

  nur reines Erkennen in tiefem Gebet.

  Er ist das Licht, das nie vergeht,

das Eine, das ewig besteht.

 


Song zu Predigt 23 Vom persönlichen Wesen (inspiriert von Meister Eckhart)

(Strophe 1)

  Gott ist die Liebe, die alles umfängt,

  die Seele in ihm, kein Wesen getrennt.

  Wo ich auch bin, da ist auch er,

eins mit dem Licht, nichts ist mehr schwer.

(Refrain)

  Kein Bitten, kein Wollen, kein Name, kein Klang,

  nur reines Sein, das ewig bestand.

  Jenseits von Bildern, von Raum und von Zeit,

  der Mensch in Gott, zur Einheit befreit.

(Strophe 2)

  Nicht um ein Teil, nicht um Gabe und Licht,

  wer um Gott bittet, der kennt ihn nicht.

  Wer alles verlässt, was sich selbst noch hält,

  der wird eins mit dem Grund der Welt.

(Refrain)

  Kein Bitten, kein Wollen, kein Name, kein Klang,

  nur reines Sein, das ewig bestand.

  Jenseits von Bildern, von Raum und von Zeit,

  der Mensch in Gott, zur Einheit befreit.

(Bridge)

  Ein Christus, ein Sohn, ein göttlicher Klang,

  Mensch und Gott, ein ewiger Gang.

  Kein Innen, kein Außen, kein Werden, kein Sein,

  nur reines Verschmelzen ins göttliche Eins.

(Outro)

  Leib und Seele, vollendet, befreit,

  eingehüllt in die Ewigkeit.

  Kein Ich, kein Du, kein Anderssein,

  nur Gott, nur Licht, nur Sein allein.
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